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Thema des Vortrags

Wohnungsbau – nachhaltig ins 21. Jahrhundert 

Das 21. Jahrhundert wird, so ist im Interesse 
unseres Überlebens auf dem Planeten Erde zu 
hoffen, vom Primat einer nachhaltigen Entwick-
lung geprägt werden. Diese Bewohnbarkeit wird 
ganz wesentlich auch davon abhängen, wie wir in 
Zukunft wohnen. Der Erhalt und die intelligente 
Weiternutzung der Wohnungsbaubestände ist 
wohl die umweltfreundlichste Lösung: die vor-
handene Substanz, Gebäude wie Infrastruktur, 
wird weiter genutzt, funktional und energetisch 
im rahmen ihrer Möglichkeiten aufgewertet. 
Gleichzeitig damit kann in vielen Bereichen eine 
Verdichtung einhergehen. Sie trägt dem positi-
ven Trend zum Wohnen in der Stadt rechnung 
und kompensiert die Verluste an Infrastruktur-
ausnutzung infolge sich verringernder Bevölke-
rungsdichte. Höhere Dichten sind auf gute Er-
schließung, insbesondere durch den öffentlichen 
Nahverkehr, angewiesen. Einen Ausgleich dazu 
schaffen attraktive Freiräume, die für die Belast-
barkeit der Stadt im Klimawandel eine zentrale 
rolle spielen werden.

Einige Entwicklungslinien im Bauen neuer Woh-
nungen sind klar erkennbar. Die Wohngebäude 
werden in Zukunft deutlich weniger Energie 
verbrauchen und als Aktivhäuser zu Energie-
erzeugern. Der Trend zu immer mehr Fläche 
wird gebrochen, Fläche gegen Qualität, guten 
raum ausgetauscht. Auch knapper raum kann 
attraktiv sein, wenn seine Qualität und seine 
Umgebung stimmen. Studios, Klein-Apartments, 
„aPodments“ tragen der ständig steigenden An-
zahl von Single-Haushalten rechnung. Ihnen ist 
wichtig, was vor ihrer Wohnungstür passiert.
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Entwicklung!

Ökologische Siedlung Kassel  (HHS3+1)!

Ökologische Siedlung Kassel 1986!

2015 Prototype Home - Solar Decathlon 2007, Washington (TU Darmstadt)!

Solar Decathon Washington D.C. 2007!

09  Energy Balance     (Energiebilanz) 

2015 Prototype Home - Solar Decathlon, Washington (TU Darmstadt)   |   Energiebilanz!

Plus-Energiehaus der Bundesregierung 2009 (TU Darmstadt/HHS)!

2009$Plusenergiegebäude$des$BMVBS$
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Entwicklung des Energieeffizienten Bauens!

Energie: Effizienz Konsistenz!

  Hochwärmegedämmte Gebäudehülle 
  Kompakte Kubatur 
  Südorientierter Fensterflächenanteil zur 

Gewinnung solarer Wärme 
  Effiziente Wärmeerzeugung, -verteilung und  

-übergabe (Flächenheizung und Wärmepumpe) 
  Nutzbare südorientierte Flächen zur Strom-

erzeugung (PV-Fläche zu Wohnfläche ca. 0,4) 

  Einschränkung für verdichtete Bauweisen 
 Gebäude mit möglichst optimaler Lage und 

Ausrichtung notwendig  
  Architektonische Einflussfaktoren aus Kubatur, 

Fensterflächenverteilung und Solar-Anlage Quelle:&Fraunhofer&

Effizienzhaus Plus!
Wesentliche Merkmale!

Ak7v$Stadthaus,$Frankfurt$2014$
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Die Ladeinfrastruktur
Für die Car-Sharing-Flotte des Aktiv-Stadthauses wer-
den zwischen den Parkplätzen Doppelladesäulen vorge-
sehen, die gleichzeitig von beiden Seiten bedient wer-
den können. Durch das hohe Potential, welches in der 
Induktionstechnik steckt und dem daraus resultierenden 
Komfortgewinn, werden zusätzlich zwei Induktionsplat-
ten vorgesehen, die ggf. auch öffentlich genutzt werden 
können.

Pedelecs
Neben den E-Mobilen sind auch E-bikes vorgesehen. 
Derzeit sind Plätze für 10 E-bikes angedacht, die über 
den Fahrradstellplatz mit Strom versorgt werden. Die-
ser befindet sich ebenfalls im verglasten Erdgeschoss des 
Hauses. Gerade für kurze Fahrten in die Stadt können die 
e-bikes aufgrund des geringen Strombedarfes eine wich-
tige Rolle einnehmen.

Die gesamte Ladeinfrastruktur soll erweiterbar sein, um 
auf zukünftige Marktentwicklungen reagieren zu kön-
nen. Die Schnittstelle zwischen Haustechnik und Ladein-
frastruktur spielt hierbei eine entscheidende Rolle, die 
bereits in der Planung zu berücksichtigen ist.
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Neben der Steigerung der technischen Effizienz sollen 
Untersuchungen im Bereich der „grauen Energie“ und 
der Umweltwirkungen des Gebäudes vorgenommen wer-
den. Aufgrund der reduzierten Betriebsenergieverbräu-
che gewinnen Energieaufwendungen in der Herstellung, 
Instandhaltung und Entsorgung der Bauteile und des 
Gebäudes an Gewicht. Vor allem beim Plus-Energie-Stan-
dard gilt es, diesen Bereich detailliert zu untersuchen und 
zu optimieren, damit die Netto-Plus-Energie-Bilanz nicht 
durch im Betrieb unsichtbare Energieaufwendungen im 
Ganzen relativiert bzw. energetisch „teuer“ erkauft wird. 
Ziel ist es, aus der Untersuchung Hinweise zur Anwen-
dung der Ökobilanz im Planungsprozess abzuleiten und 
somit die Übertragbarkeit auf andere Projekte zu prüfen. 
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Nach Ausführung und Inbetriebnahme des Demonst-
rativ-Bauvorhabens soll das Gebäude einem 2-jährigen 
Monitoring unterzogen werden, um somit eine Überwa-
chung der Anlagen und eine Betriebsoptimierung sicher 
zu stellen. Das Energiekonzept ist vor allem im Bereich 
des Lastenmanagements und der Speicherung als Neu-
entwicklung geplant. Dafür wird, um ein ausreichendes 
Messkonzept und den Einbau ausreichender Sensorik zu 
gewährleisten, parallel zur Entwurfsplanung eine Moni-
toringkonzeption entwickelt. Zudem soll eine Analyse des 
Nutzerverhaltens bzgl. der Akzeptanz und des Einflusses 
des Nutzerinterfaces und des Bonus-Malus-Systems auf 
die Energieeinsparung, sowie die Nutzung des Angebots 
des e-Mobil-CarSharings erfolgen, um für zukünftige Pro-
jekte in Mehrfamilienhaus-Bauweise wichtige Informati-
onen bereitzustellen.
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Grundriss Erdgeschoss!

Grundriss Regelgeschoss!

Die Ladeinfrastruktur
Für die Car-Sharing-Flotte des Aktiv-Stadthauses wer-
den zwischen den Parkplätzen Doppelladesäulen vorge-
sehen, die gleichzeitig von beiden Seiten bedient wer-
den können. Durch das hohe Potential, welches in der 
Induktionstechnik steckt und dem daraus resultierenden 
Komfortgewinn, werden zusätzlich zwei Induktionsplat-
ten vorgesehen, die ggf. auch öffentlich genutzt werden 
können.

Pedelecs
Neben den E-Mobilen sind auch E-bikes vorgesehen. 
Derzeit sind Plätze für 10 E-bikes angedacht, die über 
den Fahrradstellplatz mit Strom versorgt werden. Die-
ser befindet sich ebenfalls im verglasten Erdgeschoss des 
Hauses. Gerade für kurze Fahrten in die Stadt können die 
e-bikes aufgrund des geringen Strombedarfes eine wich-
tige Rolle einnehmen.

Die gesamte Ladeinfrastruktur soll erweiterbar sein, um 
auf zukünftige Marktentwicklungen reagieren zu kön-
nen. Die Schnittstelle zwischen Haustechnik und Ladein-
frastruktur spielt hierbei eine entscheidende Rolle, die 
bereits in der Planung zu berücksichtigen ist.

!"#"$%&'()*%+$+)'%"
Neben der Steigerung der technischen Effizienz sollen 
Untersuchungen im Bereich der „grauen Energie“ und 
der Umweltwirkungen des Gebäudes vorgenommen wer-
den. Aufgrund der reduzierten Betriebsenergieverbräu-
che gewinnen Energieaufwendungen in der Herstellung, 
Instandhaltung und Entsorgung der Bauteile und des 
Gebäudes an Gewicht. Vor allem beim Plus-Energie-Stan-
dard gilt es, diesen Bereich detailliert zu untersuchen und 
zu optimieren, damit die Netto-Plus-Energie-Bilanz nicht 
durch im Betrieb unsichtbare Energieaufwendungen im 
Ganzen relativiert bzw. energetisch „teuer“ erkauft wird. 
Ziel ist es, aus der Untersuchung Hinweise zur Anwen-
dung der Ökobilanz im Planungsprozess abzuleiten und 
somit die Übertragbarkeit auf andere Projekte zu prüfen. 

,-$./-0.$1
Nach Ausführung und Inbetriebnahme des Demonst-
rativ-Bauvorhabens soll das Gebäude einem 2-jährigen 
Monitoring unterzogen werden, um somit eine Überwa-
chung der Anlagen und eine Betriebsoptimierung sicher 
zu stellen. Das Energiekonzept ist vor allem im Bereich 
des Lastenmanagements und der Speicherung als Neu-
entwicklung geplant. Dafür wird, um ein ausreichendes 
Messkonzept und den Einbau ausreichender Sensorik zu 
gewährleisten, parallel zur Entwurfsplanung eine Moni-
toringkonzeption entwickelt. Zudem soll eine Analyse des 
Nutzerverhaltens bzgl. der Akzeptanz und des Einflusses 
des Nutzerinterfaces und des Bonus-Malus-Systems auf 
die Energieeinsparung, sowie die Nutzung des Angebots 
des e-Mobil-CarSharings erfolgen, um für zukünftige Pro-
jekte in Mehrfamilienhaus-Bauweise wichtige Informati-
onen bereitzustellen.

20-3"(/#"/".).1/"

Bauherr/Fördermittelgeber
ABG FRANKFURT HOLDING Wohnungsbau- und 
Beteiligungsgesellschaft mbH 

Fördermittelgeber
Hager Vertriebsgesellschaft mbH & Co. KG

Projektbearbeiter
TU Darmstadt, Fachgebiet Entwerfen und Energieeffi-
zientes Bauen, Prof. Manfred Hegger

Steinbeis-Transferzentrum Energie-, Gebäude und 
Solartechnik (STZ), Prof. Norbert Fisch

HHS Planer + Architekten AG

Steinbeis-Transferzentrum
Energie-, Gebäude- und Solartechnik

4+561"#."/78$/9"0:"$7*$;7
���	�����
�����
�������

ee 

Steinbeis-Transferzentrum
Energie-, Gebäude- und Solartechnik

�������	������-%� �%��������������������'&"�#)����	#)!+��)��) �*(

��� ��

���/���

���/��
������
	�
��������

TU DARMSTADT
Fachbereich Architektur
Fachgebiet Entwerfen und
Energieeffizientes BauenABG „Aktiv-Stadthaus“  | Kick Off | 10.01.2012 | 83

Verschattungsstudie 21. März/ 21. Sept., Frühjahr/Herbst

Quelle: FGee

TU DARMSTADT
Fachbereich Architektur
Fachgebiet Entwerfen und
Energieeffizientes BauenABG „Aktiv-Stadthaus“  | Kick Off | 10.01.2012 | 41

Verschattungsstudie

Quelle: FGee

3D-Modell der Umgebungsbebauung des Bauvorhabens „Main-Welle“
Exemplarische Darstellung der Verschattung am 22.Dez. (Winterfall)
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Energiekonzept!

Photovoltaik - Dach!

Hocheffizienzmodule$auf$dem$Dach:$
•  ~&1.000&Module&

•  Modulwirkungsgrad&19,7&%&
•  Installierte&Leistung&249&kWp&

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&|&HHS&Planer&+&Architekten&|&SteinbeisQTransferzentrum&EnergieQ,&GebäudeQ&und&Solartechnik&



Photovoltaik - Fassade!

•  ~&40&kW&an&den&oberen&drei&Geschossen&
•  ~&40&kW&an&den&unteren&drei&Geschossen&

•  2&x&165&Module&

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&|&HHS&Planer&+&Architekten&|&SteinbeisQTransferzentrum&EnergieQ,&GebäudeQ&und&Solartechnik&
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nen. Die Schnittstelle zwischen Haustechnik und Ladein-
frastruktur spielt hierbei eine entscheidende Rolle, die 
bereits in der Planung zu berücksichtigen ist.
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Neben der Steigerung der technischen Effizienz sollen 
Untersuchungen im Bereich der „grauen Energie“ und 
der Umweltwirkungen des Gebäudes vorgenommen wer-
den. Aufgrund der reduzierten Betriebsenergieverbräu-
che gewinnen Energieaufwendungen in der Herstellung, 
Instandhaltung und Entsorgung der Bauteile und des 
Gebäudes an Gewicht. Vor allem beim Plus-Energie-Stan-
dard gilt es, diesen Bereich detailliert zu untersuchen und 
zu optimieren, damit die Netto-Plus-Energie-Bilanz nicht 
durch im Betrieb unsichtbare Energieaufwendungen im 
Ganzen relativiert bzw. energetisch „teuer“ erkauft wird. 
Ziel ist es, aus der Untersuchung Hinweise zur Anwen-
dung der Ökobilanz im Planungsprozess abzuleiten und 
somit die Übertragbarkeit auf andere Projekte zu prüfen. 

,-$./-0.$1
Nach Ausführung und Inbetriebnahme des Demonst-
rativ-Bauvorhabens soll das Gebäude einem 2-jährigen 
Monitoring unterzogen werden, um somit eine Überwa-
chung der Anlagen und eine Betriebsoptimierung sicher 
zu stellen. Das Energiekonzept ist vor allem im Bereich 
des Lastenmanagements und der Speicherung als Neu-
entwicklung geplant. Dafür wird, um ein ausreichendes 
Messkonzept und den Einbau ausreichender Sensorik zu 
gewährleisten, parallel zur Entwurfsplanung eine Moni-
toringkonzeption entwickelt. Zudem soll eine Analyse des 
Nutzerverhaltens bzgl. der Akzeptanz und des Einflusses 
des Nutzerinterfaces und des Bonus-Malus-Systems auf 
die Energieeinsparung, sowie die Nutzung des Angebots 
des e-Mobil-CarSharings erfolgen, um für zukünftige Pro-
jekte in Mehrfamilienhaus-Bauweise wichtige Informati-
onen bereitzustellen.
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Bauherr/Fördermittelgeber
ABG FRANKFURT HOLDING Wohnungsbau- und 
Beteiligungsgesellschaft mbH 

Fördermittelgeber
Hager Vertriebsgesellschaft mbH & Co. KG

Projektbearbeiter
TU Darmstadt, Fachgebiet Entwerfen und Energieeffi-
zientes Bauen, Prof. Manfred Hegger

Steinbeis-Transferzentrum Energie-, Gebäude und 
Solartechnik (STZ), Prof. Norbert Fisch

HHS Planer + Architekten AG

Steinbeis-Transferzentrum
Energie-, Gebäude- und Solartechnik
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Mehr Informationen finden Sie unter:

www.immobilien-machen-mobil.de

 Eine Initiative im Rahmen des Netzwerkes 
 Effizienzhaus Plus des Bundesministeriums 
 für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung

Immobilien machen mobil 

     » Zusammen stark  
    für eine saubere Zukunft «

Immobilien machen mobil 

Unternehmensinitiative plusEnergie 
FrankfurtRheinMain

Im Verbund einer starken Gemeinschaft wollen wir einen 
Beitrag leisten, eine wirkliche Energiewende in der Praxis 
umzusetzen. Dazu müssen bestimmte Lebensbereiche 
im Alltag eines urbanen Umfeldes umweltfreundlicher 
gestaltet werden. Ein anspruchsvolles Ziel, das wir nur 
in gemeinsamer Anstrengung erreichen. Und indem wir 
Bereiche miteinander verbinden, die heute noch getrennt 
sind: Wohnen und Bewegen. Immobilien und Mobilität.  

Unsere Initiative bringt uns alle diesem Ziel ein Stück 
näher. Denn nur durch die Kombination spezieller Kom-
petenzen ist es uns gelungen, ein ganzheitliches Wohn- 
und Mobilitätskonzept zu entwickeln, das durch seine 
Realisierung aktiv für eine bessere Zukunft sorgt. 

Wodurch? Durch Immobilien, die ihren Energiebedarf 
selber erzeugen. Und die darüber hinaus noch genügend 
Überschuss produzieren, der sinnvoll für saubere E-Mobi-
lität eingesetzt wird.  
 
Dieser Flyer informiert Sie über die Hintergründe und 
Möglichkeiten unserer Visionen und Ideen. Wenn Sie 
darüber hinaus noch mehr erfahren wollen, schauen  
Sie bitte auf unsere Internetseite 
  www.immobilien-machen-mobil.de

 Unternehmensinitiative plusEnergie  
  FrankfurtRheinMain 
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Energiebilanz Endenergie!

Die Ladeinfrastruktur
Für die Car-Sharing-Flotte des Aktiv-Stadthauses wer-
den zwischen den Parkplätzen Doppelladesäulen vorge-
sehen, die gleichzeitig von beiden Seiten bedient wer-
den können. Durch das hohe Potential, welches in der 
Induktionstechnik steckt und dem daraus resultierenden 
Komfortgewinn, werden zusätzlich zwei Induktionsplat-
ten vorgesehen, die ggf. auch öffentlich genutzt werden 
können.

Pedelecs
Neben den E-Mobilen sind auch E-bikes vorgesehen. 
Derzeit sind Plätze für 10 E-bikes angedacht, die über 
den Fahrradstellplatz mit Strom versorgt werden. Die-
ser befindet sich ebenfalls im verglasten Erdgeschoss des 
Hauses. Gerade für kurze Fahrten in die Stadt können die 
e-bikes aufgrund des geringen Strombedarfes eine wich-
tige Rolle einnehmen.

Die gesamte Ladeinfrastruktur soll erweiterbar sein, um 
auf zukünftige Marktentwicklungen reagieren zu kön-
nen. Die Schnittstelle zwischen Haustechnik und Ladein-
frastruktur spielt hierbei eine entscheidende Rolle, die 
bereits in der Planung zu berücksichtigen ist.
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Neben der Steigerung der technischen Effizienz sollen 
Untersuchungen im Bereich der „grauen Energie“ und 
der Umweltwirkungen des Gebäudes vorgenommen wer-
den. Aufgrund der reduzierten Betriebsenergieverbräu-
che gewinnen Energieaufwendungen in der Herstellung, 
Instandhaltung und Entsorgung der Bauteile und des 
Gebäudes an Gewicht. Vor allem beim Plus-Energie-Stan-
dard gilt es, diesen Bereich detailliert zu untersuchen und 
zu optimieren, damit die Netto-Plus-Energie-Bilanz nicht 
durch im Betrieb unsichtbare Energieaufwendungen im 
Ganzen relativiert bzw. energetisch „teuer“ erkauft wird. 
Ziel ist es, aus der Untersuchung Hinweise zur Anwen-
dung der Ökobilanz im Planungsprozess abzuleiten und 
somit die Übertragbarkeit auf andere Projekte zu prüfen. 
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Nach Ausführung und Inbetriebnahme des Demonst-
rativ-Bauvorhabens soll das Gebäude einem 2-jährigen 
Monitoring unterzogen werden, um somit eine Überwa-
chung der Anlagen und eine Betriebsoptimierung sicher 
zu stellen. Das Energiekonzept ist vor allem im Bereich 
des Lastenmanagements und der Speicherung als Neu-
entwicklung geplant. Dafür wird, um ein ausreichendes 
Messkonzept und den Einbau ausreichender Sensorik zu 
gewährleisten, parallel zur Entwurfsplanung eine Moni-
toringkonzeption entwickelt. Zudem soll eine Analyse des 
Nutzerverhaltens bzgl. der Akzeptanz und des Einflusses 
des Nutzerinterfaces und des Bonus-Malus-Systems auf 
die Energieeinsparung, sowie die Nutzung des Angebots 
des e-Mobil-CarSharings erfolgen, um für zukünftige Pro-
jekte in Mehrfamilienhaus-Bauweise wichtige Informati-
onen bereitzustellen.
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Bauherr/Fördermittelgeber
ABG FRANKFURT HOLDING Wohnungsbau- und 
Beteiligungsgesellschaft mbH 

Fördermittelgeber
Hager Vertriebsgesellschaft mbH & Co. KG

Projektbearbeiter
TU Darmstadt, Fachgebiet Entwerfen und Energieeffi-
zientes Bauen, Prof. Manfred Hegger

Steinbeis-Transferzentrum Energie-, Gebäude und 
Solartechnik (STZ), Prof. Norbert Fisch

HHS Planer + Architekten AG

Steinbeis-Transferzentrum
Energie-, Gebäude- und Solartechnik

4+561"#."/78$/9"0:"$7*$;7
���	�����
�����
�������

ee 

Steinbeis-Transferzentrum
Energie-, Gebäude- und Solartechnik

�+$#�%�� ����!D9.309����
�����
��
��
��$;:506=�����6=4?�&=,/=3,><

��& �����%�F������%�F�&�� ����
�%���'��'�"

 

Mehr Informationen finden Sie unter:

www.immobilien-machen-mobil.de

 Eine Initiative im Rahmen des Netzwerkes 
 Effizienzhaus Plus des Bundesministeriums 
 für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung

Immobilien machen mobil 

     » Zusammen stark  
    für eine saubere Zukunft «

Immobilien machen mobil 

Unternehmensinitiative plusEnergie 
FrankfurtRheinMain

Im Verbund einer starken Gemeinschaft wollen wir einen 
Beitrag leisten, eine wirkliche Energiewende in der Praxis 
umzusetzen. Dazu müssen bestimmte Lebensbereiche 
im Alltag eines urbanen Umfeldes umweltfreundlicher 
gestaltet werden. Ein anspruchsvolles Ziel, das wir nur 
in gemeinsamer Anstrengung erreichen. Und indem wir 
Bereiche miteinander verbinden, die heute noch getrennt 
sind: Wohnen und Bewegen. Immobilien und Mobilität.  

Unsere Initiative bringt uns alle diesem Ziel ein Stück 
näher. Denn nur durch die Kombination spezieller Kom-
petenzen ist es uns gelungen, ein ganzheitliches Wohn- 
und Mobilitätskonzept zu entwickeln, das durch seine 
Realisierung aktiv für eine bessere Zukunft sorgt. 

Wodurch? Durch Immobilien, die ihren Energiebedarf 
selber erzeugen. Und die darüber hinaus noch genügend 
Überschuss produzieren, der sinnvoll für saubere E-Mobi-
lität eingesetzt wird.  
 
Dieser Flyer informiert Sie über die Hintergründe und 
Möglichkeiten unserer Visionen und Ideen. Wenn Sie 
darüber hinaus noch mehr erfahren wollen, schauen  
Sie bitte auf unsere Internetseite 
  www.immobilien-machen-mobil.de

 Unternehmensinitiative plusEnergie  
  FrankfurtRheinMain 
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Energiebilanz Primärenergie!

!
Energiequellen: !
•  Energiepfahlanlage!
•  Photovoltaik!
•  Eisspeicher!
 !

... Aktivhaus HafenCity Baakenhafen, Hamburg!

!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!

Erneuerbare Energie gewinnen 
!
!
!
!
!
!
!
!

Erneuerbare Energien durch 
effiziente Gebäudetechnik 
nutzen 

!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
Energieeffizient bauen 

!
!
!
!
!
!
!
!
!

Quelle: FGee; Urquelle: Broschüre „Wege zum Effizienzhaus-Plus, BMVBSp 

Planungshierarchie Aktivhaus!

Energie: Suffizienz!



45qm/P&Wohnflächenbedarf:&Raum&sta\&Fläche&

100ha/d Landverbrauch!

©stuttgart21.de!

Energie: und der Bewohner?!

Energiemanagement für den Nutzer"

& & &&

&

&

&

&

&

& & & &&

•  In&einem&MFH&ist&der&Nutzer&und&dessen&

Verhalten&ein&wich_ger&Faktor&zur&Reduk_on&

des&Energieverbrauchs&

&

&

&

&

&

& & & &&

Energiemanagement für den Nutzer - 
Ziel!

& & &&

&

&

&

&

&

& & & &&

•  Op7mierung$des$Energieverbrauchs$$

•  Sensibilisierung&zum&Energiesparen&über&ein&
Energieguthaben$

•  Einfaches&ErfassungsL$und$Abrechnungssystem$für&den&
Immobilienbetreiber&

•  Erhöhung$des$Eigennutzungsanteils&an&regenera_ver&
Energie&&(über&Empfehlungen,&Gebäudeautoma_sa_on,&
Lastmanagement)&

& & &&

Verbrauch&Warmwasser&

Aufbau Nutzerinterface!
Konzept$1$für&alle&74$WE$
wohnungsweise&Verbrauchserfassung&

Konzept$2$für&5$WE$
Messung&einzelner&Geräte&

Konzept$3$für&5$WE$
Messung&+&Steuerung&einzelner&Geräte&

Szenario&1:&alle&WE&beziehen&PVQStrom&

Szenario&2:&WE&beziehen&externen&Strom&(keine&solare&Stromproduk_on)&

Szenario&3:&WE&bezieht&externen&Strom&von&einem&dri\en&Anbieter&

Verbrauch&Kaltwasser&

Verbrauch&Heizung&

Stromverbrauch&

Mieteinheit& Mieteinheit&

Stromerzeugung*&

Verbrauch&Warmwasser&
Verbrauch&Kaltwasser&

Stromverbrauch&

Verbrauch&Heizung&

Raumtemperatur&
&in&4&Räumen&

Mieteinheit&

Verbrauch&Warmwasser&
Verbrauch&Kaltwasser&

Raumtemperatur&
&in&1&Hauptraum&

*Stromerzeugung&

Verbrauch&Heizung&

Raumtemperatur&
&in&4&Räumen&

Verbrauchsmessung&

Steuerung/Digitalstrom&

Stromverbrauch&

Hilfsstrom&

Durchlauferhitzer&

Lügung&

Haushalt&

Beleuchtung&

berechnet&



Nutzerinterface - Startseite!
Startseite$
$
•  VerhaltensL

informa7onen$für$
alle$74$WE$

•  Darstellung&der&

wich_gsten&Angaben&

für&den&Mieter&

•  Einfache&Darstellung&

•  Signalfarben&

&

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&&

Nutzerinterface - Prognose/Empfehlung"

Prognose$
$
•  Prognose&gem.&

VerbrauchQErtragsQ

Bilanz&

&
•  Prognoseanzeige&für&die&

nächsten&4h&

•  Empfehlungen&für&

Verbrauch&mit&
Countdown&

Funk7on$
•  Anreiz&zum&

Energiesparen&

•  Steigerung&des&

Eigengebrauchs&

•  Lastmanagement&durch&

Informa_on&

$
&

Bezugsgr.$:$Haus$
74$Wohneinheiten&

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&&

Nutzerinterface - Verbrauch"

Verbrauch$–$Aktuell$
$
•  Aktueller&Verbrauch&

gem.&10minQMessung&

$
•  Maximum&=&Gerät&mit&

der&höchsten&Leistung$
$
&&&&&&

Bezugsgr.:$WE$
10$Wohnungen&

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&&

Nutzungsprofile - Elektromobilität" Bezugsgr.$:$Haus$
74$Wohneinheiten&

ELMobilität$
$
•  Anzeige&des&

Kilometerkon_ngents&

•  Anzeige&der&Modelle,&
sowie&dessen&

Ladezustand&

•  Möglichkeit&des&Buchens&

und&Reservierens&
$
$
$
&&&&&&

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&&

Energie im Material!

Lebenszyklusanalyse - Vorgehensweise!

& & &&

&

&

&

&

&

& & & &&

Vergleichende$Ökobilanz$von$PassivL$und$PlusLEnergieLHaus$

$

&

&

&

& & & &&

•  Ausgangsbasis:&Gebäudehülle&im&Passivhausstandard&(Referenz)&

•  Bilanz&PlusQEnergieQHaus:&Passivhaus&+&energiegewinnende&
Gebäudetechnik&

•  Bauteilaulauten&und&Massenermi\lung&entsprechend&der&realen&
Planung&des&Ak_vQStadthaus&

&

•  Methode:&Vereinfachtes&Verfahren&nach&DGNB&/&BNB&

•  Detaillierung&im&Bereich&der&energiegewinnenden&Gebäudehülle.&
Daten&aus&verschiedenen&Quellen:&IPCC&Report,&Studie&Uni&Stu\gart,&

GEMIS&Datenbank.&

•  Umweltwirkungen&des&Energieverbrauch&entsprechend&der&PHPP&
Berechnung&/&EnEV&Referenzgebäude&

&

$

&

&

&

& & & &&

Quelle: TU Darmstadt, FGee  &

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&&



Treibhauspotential – Vergleich Aktivhaus / Passivhaus!

•  Treibhauspotential Konstruktion 
Passivhaus: "
5,98 kg CO2-Äqv./m2

NGFa!

•  Treibhauspotential Konstruktion 
Aktivhaus: 9,78 kg CO2-Äqv./m2

NGFa!

•  Mehremissionen ca. 64%!

•  Mehremissionen Gesamtgebäude 
33.306kg CO2 (jährlich über 50 Jahre)!

•  Das entspricht einer Autofahrt von ca. 
151.392km (jährlich über 50 Jahre)!

!
Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&&

Treibhauspotential – Vergleich !

•  Treibhauspotential Aktivhaus: "
9,45 kg CO2-Äqv./m2

NGFa!

•  Treibhauspotential Passivhaus: "
27,09 kg CO2-Äqv./m2

NGFa!

•  Treibhauspotential DGNB Referenzgebäude: "
42,70 kg CO2-Äqv./m2

NGFa!

•  Einsparung Aktivhaus:!
–  Ca. 65% gegenüber Passivhaus!

–  Ca. 78% gegenüber DGNB Referenzgebäude!

•  CO2 neutraler Betrieb!

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&&

Treibhauspotential –Aktivhaus und Standards!

Quelle:&FGee,&TU&Darmstadt&&

Die Konstruktion von 
Gebäuden verursacht einen 
erheblichen Verbrauch 
stofflicher Ressourcen. 
Nachwachsende Rohstoffe 
helfen, Stoffkreisläufe zu 
schließen und den Bedarf an 
nicht erneuerbaren 
Ressourcen zu senken.!

Nachwachsende 
Rohstoffe!

Woodcube, IBA Hamburg 

Leichte Konstruktionen 
ermöglichen eine Reduktion 
der eingesetzten stofflichen 
Ressourcen.!

Leichte 
Konstruktionen!

Quelle: FG Entwerfen und Energieeffizientes Bauen, TU Darmstadt 

Gebäude sind ein 
vorübergehendes Lager für 
Baumaterialien. Durch 
recyclingfähige Konstruktionen 
weden diese Ressourcen 
zukünftigen Generationen 
wieder zugänglich.!

Recyclebare 
Konstruktionen!

Woodcube IBA Hamburg 



Der dauerhafte Einsatz einmal 
verbauter Stoffe schont 
Ressourcen. Dauerhafter 
Einsatz setzt eine gute 
Umnutzbarkeit des Gebäudes 
voraus.!

Dauerhafte 
Konstruktionen!

Graues Haus in Oestrich-Winkel. Quelle: Red lips / panoramico.com 

Gebäude sollten anpassbar 
sein an unterschiedliche 
Nutzer und veränderliche 
Rahmenbedingungen. !

Anpassungsfähige 
Gebäude!

Akademie Mont Cenis,IBA Emscher Park  Jourda/HHS 

Vernetzung!

  Zentrale Wärmeerzeugung und Vernetzung verspricht 
bessere Auslastung (Lastmanagement) und höheren 
Wirkungsgrad 

  Energetische Potentiale aus Umfeld besser nutzbar 

  Gewinnung nutzbarer erneuerbarer Energie (bei Plus-
Energie-Standard notwendig) einfacher auf Quartiersebene  
 Öffentliche oder teilöffentliche Flächen sind für die 
Energiegewinnung nutzbar (Photovoltaik-Anlage auf 
Parkhausüberdachung / Gehwegeüberdachung) 

  Geringerer spezifischer Energiebedarf bei  
Mehrgeschosswohnungsbauten gegenüber Einzelobjekten 
(Einfamilienhäuser)   Quelle:&HHS&Architekten&

Energetische Potenziale von Quartieren!

  Das Quartier als Ganzes soll das „Plus“ erreichen, nicht aber 
jedes einzelne Gebäude 
 Weniger effiziente Gebäude werden durch energetisch 

bessere Gebäude ausgeglichen (Prinzip der „Brüderlichkeit“) 
 Energie erzeugende Flächen müssen nicht jedem Objekt 

zugeordnet werden, sondern können frei und somit optimal auf 
dem Quartier angeordnet sein (Prinzip der „Freizügigkeit“). 

 Externe Erzeuger oder Verbraucher können eingebunden 
werden (Prinzip der Vernetzung) 

 

Prinzipien!
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Hauptanforderungen$an$das$PlusEnergieQuar7er:$

1)  Klimaneutralität$$

&posi_ve&Energiebilanz&im&Jahr&

$

2)  Netzstabilität$

&Leistungsmanagement&&
&von&Bedarf&und&Erzeugung&

&

3)$Hohe$Eigennutzung$der$regenera7ven$Energie$

Erweiterung:$

Nachhal_gkeit&über&den&Lebenszyklus&

$

$

Geothermie-
potenzial

Biomasse-
potenzial

Solarpotenzial

Wind-
potenzial

S T A D T G E B I E T

P L U S - E N E R G I E - Q U A R T I 
E 

R

Defini7on$eines$PlusEnergieQuar7ers$$
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Untersuchung der regenerativen Potenziale am Standort !

Außenluft 
 
 
 
Abwasserwärme 
 
 
 
 
Biomasse 
 
 
 
 
Biogas 

 

Oberflächennahe  
und Tiefengeothermie 
 
 
Windenergie 
 
 
 
 
Sonnenenergie 
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Untersuchung der regenerativen Potenziale am Standort !

 
Abwasserwärme 
 
 
 
Außenluft 
 
 
 
Biomasse 
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Das Quartier – Untersuchung der Zusammensetzung und des Standards!

Verschiedene Nutzungen kombinieren 
 

   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
     Gewerbe               Wohnen                              Dienstleistungen 
 
 

  unterschiedliche Lastgänge und Potenziale nutzen 
 
 
 

Für jeden Stadt- und 
Landschaftsraum sind die besonderen 
energetischen Begabungen lokal zu 
identifizieren und planerisch zu 
optimieren:!

  zur Steigerung der Wirksamkeit 
des Energieeinsatzes (Effizienz),!

  zur Nutzung von Umweltenergien 
und damit zur Schließung offener 
Kreisläufe (Konsistenz), !

  zur Veränderung der Lebensstile 
ihrer Benutzer (Suffizienz). !

Raumspezifische Energie-
entwicklungspläne 
anfertigen!

Energieertragsanalyse - FG Entwerfen und Stadtentwicklung, TU Darmstadt 

Urbane Hitzeinseln erzeugen 
gesundheitsgefährdende Hitzestaus  
und erhöhten Kühlbedarf. Zur 
Verbesserung des Stadtklimas 
tragen gute Durchlüftung, 
unversiegelte Flächen, Vegetation, 
Wasserflächen und die 
Verdunstungskälte von Regen- und 
Grundwasser wesentlich bei. !

Hitzeinseln 
entschärfen !

Regenwasserversickerung, Küppersbuschgelände, Gelsenkirchen - szyszkowitz · kowalski 

Ungeschützte, zugige Stadträume 
schaffen unangenehme 
Aufenthaltsbedingungen im 
Freien. Intelligentes Weiterbauen 
und Windschutzpflanzungen 
können den Aufenthalt im Freien 
über eine größere Zeitspanne 
angenehmer gestalten, ohne den 
notwendige Luftaustausch zu 
unterbinden.!

Luftaustausch 
kontrollieren, Windschutz 
verbessern !

Kettenhäuser, Berlin - Becher + Rottkamp 



Homogene Gebäudehöhen 
und solar optimierte 
Dachfiguren reduzieren die 
gegenseitige Verschattung. Sie 
schaffen damit nicht nur 
günstige solare, sondern auch 
geothermische 
Ertragspotenziale.!

Solare Ertragspotenziale  
optimieren!

Effizienzzhaus Plus, Frankfurt-Riedberg HHS Architekten    

Neue Systemkomponenten einer 
nachhaltigen Energieversorgung 
werden das Bild der Stadt 
verändern. Sie sollten nicht nur 
als technische Elemente begriffen 
werden, sondern auch einen 
Mehrwert für den Stadtraum und 
ihre Benutzer darstellen, indem 
sie funktional wie ästhetisch in 
den urbanen Raum eingebunden 
sind. !

Neue Energiesysteme 
stadtbildprägend ein-
setzen!

Energiebunker Hamburg-Wilhelmsburg HHS Architekten 

Innerhalb des genutzten 
Gebäudebestands liegen erhebliche 
Nutzungsreserven. Es belebt den 
Stadtteil, wenn „Raumpiloten� 
Reserven und Potenziale erkennen; 
kreativ Handlungsstrategien 
entwickeln und neue Nutzungen 
ermöglichen. Die erforderliche 
Infrastruktur ist  bereits vorhanden 
und wird besser genutzt.!

Nutzungsdichten im 
Bestand erhöhen !

Umnutzung eines Ölsaatspeichers zum Science Center, Heilbronn / Studioinges 

Innerhalb bebauter Räume können 
zusätzliche Bauflächen erschlossen 
werden, soweit Gebäudeabstände 
dies zulassen und Stadträume auf 
eine klare Fassung warten. !

Baulich 
nachverdichten !

Minimum Impact house - dgj Architekten 

Vielen Dank!!
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